Hinweise zum Schema des Okkultismus





nicht anerkannte Deute- und Beratungspraktiken:


(man kann als Überschrift der rechten Spalte auch einfach „Wahrsagen“ nehmen)


Astrologie: durch die Stellung der Sterne und Planeten bei der Geburt bzw. der jetzt aktuellen Sternkonstellation sollen Vorhersagen über Charakteranlagen, zukünftige Ereignisse bzw. günstige Zeitpunkte für bestimmte Unternehmungen gemacht werden.


Tarot-Karten: (Kartenlegen) Wahrsagepraxis durch Karten mit einem Symbolwert. Ein Teil der Karten wird ausgelegt und aus ihrer Lage zueinander entnimmt man die Deutung.


Handlesen: aus den Linien der Handinnenfläche werden Aussagen herausgelesen.


I-Ging und andere Orakelpraktiken: I-Ging als chinesische Orakelpraxis funktioniert ähnlich wie Tarot-Karten, nur daß man sich dabei verschieden langer Stäbchen oder Münzen bedient, die nach einem bestimmten System ausgelegt werden. Andere Orakelpraktiken versuchen aus zufälligen Bildungen (Runen werfen, Eingeweideschau, Bleigießen, ...) Aussagen abzuleiten. Solche Orakelpraktiken sind seit vorgeschichtlicher Zeit verbreitet.





Hexen:


obwohl nicht unbedingt zum Okkultismus gehörig, werden sie von manchen Leuten (vor allem evangelikale) schnell als okkult etikettiert


„Weise Frauen“: Hier wird der Begriff „Hexe“ für Frauen verwandt, die von sich behaupten, besondere Kenntnisse von Naturzusammenhängen zu haben, die anderen Menschen verschlossen sind. Es läuft eher in Richtung „Kräuterweiblein“ und hat keinen direkt religiös-transzendenten Hintergrund.


Wicca-Kult: Dieser Bereich ist mit kultischen Aktivitäten verbunden. Es stellt aber weniger eine Religion des Bösen dar, wie man landläufig annimmt, sondern gehört eher in den Bereich der Naturreligionen (obwohl von der Entstehung her entgegen dem eigenen Anspruch nicht organisch im Naturzusammenhang gewachsen, sondern künstlich geschaffen). Als Verehrung der großen Göttin stellt es den Versuch einer matriarchalen Religion dar. Diese Gedankenwelt wird besonders in den Fantasy-Büchern von Marion Zimmer-Bradley deutlich.


Frauenbewegung: Es gibt manche Bereiche, in denen man sich einfach des zugkräftigen Begriffs bedient, ohne daß ein religiöser oder okkulter Zusammenhang vorliegt: so z. B. in der Frauenbewegung, um den Terminus als Protestbegriff gegen eine männerdominierte Gesellschaft und Kultur zu setzen. Mitunter wird der Begriff auch undifferenziert in esoterischen Angeboten verwandt - Es macht sich halt in der Werbung besser, wenn nicht nur die Wahrsagerin Ludmilla, sondern die Hexe Ludmilla einlädt.





Magie/Geistheilung:


dieser Bereich stellt einen gewissen Gegenpol zum Spiritismus dar. Während es bei letzterem darum geht, Geister (bzw. allgemein Kräfte aus dem Jenseits) zu befragen und informell zu benutzen (Auskunftsbüro), will die Magie praktische Wirkungen erzielen (der Geist quasi als Hausknecht).


„natürliche“ Magie: Sie bewegt sich auf innerweltlichem Gebiet und möchte verborgene Naturkräfte nutzen. Sie schafft dabei einen Wirkzusammenhang, der wissenschaftlich nicht erklärbar ist (z. B.: Edelsteintherapie: bestimmte Edelsteine sollen - wenn sie auf gewisse Körperpartien gelegt werden, eine Heilwirkung haben). Viele der Praktiken sind in der Esoterikszene verbreitet.


Schwarze Magie: Hier geht es darum, entweder andere Menschen durch Magie/Zauberei zu schädigen (z. B. eine Nadel in eine Wachspuppe stecken, damit der Lehrer krank wird), oder man bedient sich dunkler Mächte, um seine Ziele zu erreichen.


Weiße Magie: Wie der Name sagt - das Gegenteil zur Schwarzen Magie. Hier geht es darum, positive Wirkungen zu erreichen (Lottogewinn, Liebeszauber ...) bzw. durch eine Art Gegenzauber einen Schutz vor magischer Verwünschung (Schadenszauber, Schwarze Magie) zu schaffen. Hier gehört auch der Bereich der Geistheilung hinein, der einem vor allem in der Esoterik- und Therapieszene begegnet. Dabei sollen auch wie in einer Art Automatismus jenseitige Kräfte zur medizinischen Heilung nutzbar gemacht werden.





Magie/Geistheilung:


„wissenschaftlicher“ Spiritismus: Er will auf wissenschaftliche Weise, also mit mehr oder weniger kritischem Methodenapparat, Aussagen über jenseitige Bereiche treffen. Z. B. in der Sterbe- und Jenseitsforschung versucht man, Erlebnisberichte von Reanimierten zu analysieren, um auf diese Weise Informationen über eine Existenz nach dem Tod zu erhalten.


Offenbarungsspiritismus: Hier wird mittels eines Mediums (eines „empfänglichen“ Menschen, durch den sich der Geist meldet) quasi eine neue Religion „durchgegeben“. Beispiele: Lorenzianer, Fiat Lux, Universelles Leben.


Vulgärspiritismus: Die gebräuchlichste und unter Schülern verbreitetste Form. Hier werden Antworten auf konkrete Einzelfragen (Zukunft, Freundschaft, Kontakt mit verstorbenen Angehörigen ...) gesucht bzw. überhaupt das Erlebnis, daß sich „ein Geist meldet“.


Gläserrücken: Man sitzt um einen Tisch herum, auf dem ein umgedrehtes Glas steht. In einem Kreis um das Glas sind Kärtchen mit dem Alphabet (A-Z), Zahlenkarten (0-9) und manchmal auch „Ja“ - „Nein“ - Karten ausgelegt. Die Teilnehmer berühren mit ihren Fingern das Glas. Der Geist „meldet“ sich dann, indem sich das Glas - nach subjektivem Empfinden der die Teilnehmer von selbst - bewegt und von Buchstabe zu Buchstabe wandert. Ein Teilnehmer protokolliert die Buchstabenfolge, welche die Antwort ergibt. Wohl vor allem wegen des Gemeinschaftseffekts unter okkult praktizierenden Jugendlichen beliebt.


Tischrücken: Man sitzt um einen Tisch, legt die Hände darauf oder knapp darüber. Die Bewegungen des Tischs werden als Antworten des Geistes interpretiert.


Pendeln: Die einfachste und verbreitetste Form. An einem Faden wird ein kompakter Gegenstand (20-50 g) befestigt. Das Ende der Schnur wird von der Hand gehalten, während der Gegenstand am anderen Ende frei schwingen kann. Aussagen sollen sich über die Pendelbewegung ergeben.


automatisches Schreiben: vom Medium (nach seinem Eindruck ohne daß er es bewußt will) wird ein Text aufgeschrieben, der als Botschaft eines jenseitigen Geistes gilt. Ähnlich das schreibende Tischchen: ein kleines Tischchen, dessen Beine auf Rollen gelagert sind, und das einen Stift hält, wird von den Teilnehmern wie beim Gläserrücken gehalten. Durch die Bewegung des Tischchens hinterläßt der darin montierte Stift eine Schrift auf dem Papier, über welches das Tischchen rollt.


Kristallsehen: Durch den Blick auf ein reflektierendes Medium (Kristallkugel, Spiegel) in einer reizarmen Umgebung (abgedunkelter Raum) sollen Dinge „geschaut“ werden.


Wünschelrutengehen: keine direkt spiritistische Praktik. Ein in sich unstabiler Gegenstand (z. B. auf Spannung gehaltene Wünschelrute) wird vom Medium gehalten und schlägt entsprechend aus, wenn das Medium Wasseradern, Stromleitungen ... sucht. Evtl. umstritten, da es viele Leute für eine seriöse Praktik halten. Ist allerdings noch in keinem Doppelblindversuch (s. 4. Reli-Stunde) experimentell nachgewiesen worden.


Tonbandstimmenforschung: Ein Rauschen (z. B. Radio) wird aufgenommen. Beim Abspielen meint man, in dem Rauschen Botschaften zu hören.





Satanismus:


organisierte Gruppen: Maximal hier könnte man von Satanssekten sprechen, also Gruppen, die eine überregionale Organisationsstruktur aufweisen. In Deutschland sind diese Gruppen nur sehr spärlich verbreitet. In Sachsen sind sie noch nicht aufgetreten.


Satanskirchen: Hier wird Satan kultisch als Person und Gegenspieler Gottes verehrt.


Okkulter Neosatanismus: Satan gilt hier nicht als Person, sondern der Begriff als Chiffre für die unbändige Lebenskraft, als Symbol der Grenzüberschreitung all dessen, was Religion und Moral verboten hätten.


sexualmagische Gruppen: Hier wird dem Erleben der Sexualität eine bewußtseinserweiternde, mystische Funktion zugeordnet.


Grauzone: Dieser Bereich gehört eigentlich nicht zum Satanismus dazu. Die dort geschilderten Erscheinungsformen werden aber landläufig mit dem Satanismus verwechselt.


Grufti-Szene: Eine Jugendkultur, die besonders das Dunkle, die Vergänglichkeit betont. Die Anhänger kleiden sich vornehmlich schwarz, schminken sich evtl. auf „Leiche“ und treffen sich gern auf Friedhöfen. Eine Weiterentwicklung ist die Gothic-Szene, wo neben dem Gruftimäßigen eine gewisse Idealisierung des Mittelalters (vor allem der in den Klischeevorstellungen vorhandenen mystisch-magischen Elemente) hinzutritt - unter Abschwächung des religiösen Aspekts. Beide Szenen grenzen sich gegen den Satanismus in der Regel deutlich ab (wie auch umgedreht der Satanismus zu den Gruftis/Gothics), allerdings gibt es an den Rändern Überschneidungen. Mit dem Satanismus werden sie oft wegen des ähnlichen Erscheinungsbildes verwechselt.


Künstlersatanismus: Vor allem im Wiener Aktionismus werden satanismusähnliche Rituale und Darstellungen verwendet. Sie haben aber keine religiöse Bedeutung, sondern sollen im Sinne eines Psychodramas dazu dienen, psychische Veränderungen im Betrachter bzw. Mitwirkenden anzustoßen.


Hard Rock: Einige Stilrichtungen des Heavy Metal (vor allem Black Metal und Death Metal) verwenden satanistische Texte und Symbole in der Bühnenshow; weniger bei Trash-Metal und EBM; in neuerer Zeit wird auch Gothic-Musik gehört. Nur ein kleiner Teil der Anbieter und Konsumenten haben dabei aber ein satanistisches Credo dahinter. Die Jugendlichen fasziniert oft die rauhe, aggressive Musik; die Anbieter wissen, was gewünscht wird und womit man Kasse macht. Im Stil einer corporate identity gibt man sich halt so, wie es in der Szene üblich ist.


synkretistischer Jugendsatanismus: Die bei uns verbreitetste Form. Es sind kleine Gruppen meist Jugendlicher, die sich lokal treffen, aber nicht in eine feste überregionale Organisationsstruktur einbinden lassen. Sie erfinden entsprechend ihren Bedürfnissen und ihrer Gefühlslage die Rituale und halten sie ab. Dieser Satanismus ist aber nicht ungefährlich, weil diese Gruppen - entgegen organisierten Gruppen - keine festen Rituale und damit Regulative haben, sondern vor allem die eigene Phantasie und das Thrillbedürfnis zur Radikalisierung führen können.


Defintionsversuche zum Okkultismus





Gasper/Müller/Valentin: „Lexikon der Sekten, Sondergruppen und Weltanschauungen“, Herder, Freiburg 1994:


Okkultismus, von lat. „okkultus“ („geheim“, „verborgen“), ist die unscharfe Sammelbezeichnung für die unterschiedlichsten Phänomenbereiche, Praktiken und weltanschaulichen Systeme, die häufig synonym für „esoterisch“, „paranormal“, „mystisch“ oder „übersinnlich“ verwendet werden.


In einer auf Carl Kiesewetter (1854-1895) zurückgehenden Umschreibung werden unter „okkulten Vorgängen alle jene von der offiziellen Wissenschaft noch nicht allgemein anerkannten Erscheinungen des Natur- und Seelenlebens verstanden, deren Ursachen den Sinnen verborgene, okkulte, sind, und unter Okkultismus die theoretische und praktische Beschäftigung mit diesen Tatsachen, resp. deren allseitige Erforschung“.


anzufragen an der Kiesewetterschen Definition ist: Wer definiert den Geltungsbereich der „offiziellen“ Wissenschaft? Welche „nicht allgemein anerkannten“ Erscheinungen sind gemeint?


Heute begegnen wir dem Okkultismus vor allem in Form von okkulten Praktiken, durch die der Alltagserfahrung und der wissenschaftlichen Forschung verborgene Kräfte mobilisiert und zur Erweiterung menschlichen Wissens und Handelns eingesetzt werden sollen.


„Lexikon der Religionen“, Herder, Freiburg 1987


Okkultismus wird seit dem Ende des 19. Jh. als gelehrte neulat. Wortbildung (zu lat. occulta: verborgene Dinge, Geheimnisse) Sammelbegriff für alle Lehren und Praktiken, die sich mit verborgenen, übersinnlichen Kräften und Erscheinungen befassen.


„Erste Auskunft Sekten“, St.-Benno-Verlag, Leipzig 1994:


Der Begriff Okkultismus stammt vom lat. Wort „occultus“ und bedeutet so viel wie „dunkle, verborgene und geheimnisvolle Wissenschaft“. Der Kern von Okkultismus ist Magie, also die Beschäftigung mit paranormalen (un- oder übernatürlichen) Erscheinungen.


Beckers/Kohle „Kulte, Sekten, Religionen“, Pattloch, Augsburg 1994


Das Wort Okkultismus bezeichnet eine Weltanschauung, die für ungewöhnliche, scheinbar nicht unter die gewohnten Gesetzmäßigkeiten unserer Erkenntnis fallende Ereignisse und Vorgänge eine jenseitige Geisterwelt verantwortlich macht. Diese Weltanschauung geht davon aus, daß unsere materielle, diesseitige Welt umgeben und durchdrungen ist von einer feinstofflichen, jenseitigen Geist(er)-Welt. Im Okkultismus ist man von der Möglichkeit der Kontaktierung und Wechselwirkung mit diesen höheren Geistern überzeugt. Diese Möglichkeiten beruhen angeblich auf den vermittelnden Fähigkeiten von Personen, sogenannten „Medien“. Die „Wanderer zwischen den Welten“ benutzen oft auch mediales „Handwerkszeug“, wie beispielsweise Pendel, Gläser, Kristallkugeln, Runen, Karten, Wünschelruten, Zaubersprüche, Ritualformeln, Magie und vieles andere mehr. Der Okkultismus ist eigentlich heute zum größten Teil ein Spiritismus, d. h. ein Glaube an die Wirkmacht der Geister.�


Wichtig wäre es, das magische Weltbild des Okkultismus herauszuarbeiten: Wenn ich über die richtigen Kenntnisse und Methoden (Rituale, Symbole, Zaubersprüche, Beschwörungen ...) verfüge, kann ich mir die jenseitige Welt dienstbar machen und deren Kräfte für mich einspannen. Salopp gesagt: Ich kann den lieben Gott nach meiner Pfeife tanzen lassen. Man geht von einem Automatismus aus, den man mit dem Vollzug des entsprechenden Rituals in Gang setzt.












































